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Georg Cornelissen, Bonn

Isseldialektologie
Zur Flexionsmorphologie der Dialekte im kleverländisch-
westmünsterländischen Ubergangsgebiet

Die Isselzone ah Übergangsgebiet

Im Jahr 2006 gab Ludger KREMER, gemeinsam mit Timothy Sodmann und unter-
stützt durch Erhard Mietzner, die lautgeographische Dissertation Ferdinand HgRoB-
MANNs heraus, die dieser 85 Jahre zuvor in Münster in handschriftlicher Form ein-
gereicht hatte. Das Untersuchungsgebiet HERDEMANNs bildete das Westmünster-
land. In seinem einleitenden Beitrag steuert Ludger KReprgR 2006 u.a. eine areallin-
guistische Skizze der Dialekte im Westmünsterland bei, in der er diesen Raum auch
nach außen abgrenzt. Das südwestliche Grenzgebiet zum Niederrhein hin, die Issel-
zone, ist eine Landschaft mit fließenden sprachlichen übergängen, wie er mit Hin-
weis auf wortgeographische Untersuchungen, die von Renate ScgopHeus
(ScnoeH,tus l97l) und von ihm selbst vorgelegt wurden, und auf Hermann NrB-
BAUMs Analyse der ungerundeten palatalen Längen (Nrcanuu 1971) darlegt
(Knpuen 2006).

In diesem kleinen Beitrag steht die Flexionsmorphologie der Dialekte im Issel-
gebiet im Mittelpunkt. Behandelt werden die Orte Anholt, Werth, Wertherbruch,
Dingden und Brünen, die wie an einer Perlenschnur aufgereiht an der oder doch in
der Nähe der Issel liegen. Die Issel fließt hier von Südost nach Nordwest, um bei
Anholt Deutschland zu verlassen und ihren Lauf als Oude IJssel fortzusetzen. Die
Dialekte der fünf Isselorte sollen mit jeweils drei kleverländischen (also niederfrän-
kischen) und drei westmünsterländischen (also niederdeutschen) Dialekten vergli-
chen werden. Ausgewählt habe ich dazu Kleve, Kalkar und Millingen (zu Rees) auf
der einen sowie Bocholt, Raesfeld und Heiden auf der anderen Seite; auf einer ge-
dachten, die Issel bei Dingden querenden west-ost-Achse bilden Kleve und Heiden
die beiden Endpunkte des arealen sprachvergleichs. Die Entfernung zwischen bei-
den Orten beträgt in der Luftlinie etwa 55 Kilometer; Anholt und Brünen trennen ca.
20 Kilometer. Das Sprachmaterial entstammt der l99l durchgeführten Fragebogen-
erhebung für den Dialektatlas ,,Dialekt ä la carte" (1993).

,,Dao bünt noch Hunde (in'n Ommen)" (PIRATNEN - Er-r-rNc 1992:417) wwde
früher im westmünsterland gesagt, wenn der Backofen zwar schon geheiztwar, aber
doch noch nicht die benötigte Temperatur erreicht hatte. Die wendung ist unter dem
Lemma Hund im Regionalwörterbuch für das Westmünsterländische dokumentiert.
Hund (singtlar) und Hunde (Plural) unterscheiden sich im vokalismus wie in der
Numerusmarkierung von kleverländischen Hond - Hönd, wie sie etwa in Kleve oder
Kalkar zu hören sind. Auf einer kürzlich publizierten Karte für die dialektale Plural-
form hebt sich westmünsterländisches Hunde (so u.a. in Raesfeld und Bocholt; Hei-
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den liegt schon außerhalb des Kartenausschnittes) von Hönde im benachbarten nie-

derländischen Achterhoek (Dinxperlo, Winterswijk) und von niederrheinisch-

kleverländischem Hönd ab (ConNel-tssEN 2006: l72ll73). Für die Isselzone zeigt

diese Karte Hunde, Höndlnd als Zwischenform Honde (s. n. Hunde-Karte).

Die Variablen

Im Folgenden werden strukturell bedeutsame Variablen (1.-8.) und eher singuläre

Phänomene (9. - 13.) ausgewertet. Als Varianten werden jeweils zunächst die kle-
verländische, dann die westmünsterländische Form genannt, wie sie in Kleve/Kalkar
bzw. in Raesfeld/Heiden zu hören sind:

I. Piep vs. Piepe'Pfeife' (Sg.); e-Apokope
2. Böömvs. Bööme'Bäume' (Pl.); e-Apokope
3. wird vs. worde'wurde' (1./3. Sg. Prät. von 'werden'); e-Apokope

Die e-Apokope bzw. deren Ausbleiben führen zu markanten Unterschieden zwi-
schen den kleverländischen und den westmünsterländischen Dialekten. Das gilt für
Singular- und Pluralformen des Substantivs (Piep vs. Piepe'Pfeife', Bööm vs. Böö-

me 'Bäume') wie für die Verbalflexion (wird vs. worde 'wurde'). Anholt, Werther-

bruch und Brünen haben bei allen drei Variablen die einsilbigen Varianten des Kle-
verländischen. Werth geht im Falle von 'wurde' (wor| mit dem Westen, sonst mit
dem Osten, während Dingden stets westmünsterländische Varianten hat (Piepe,

Bööme, wodde).
HERDEMANN nennt in seiner Dissertation auch für Dingden noch einige Femini-

na mit Apokope, etwa Möll'Mühle', Nor 'Nuss' oder Seep 'Seife' (HennEMANN

192112o06 85). Die Pluralapokope, z.B. in Bööm und Been 'Beine', belegt er für
Anholt und Wertherbruch, nicht aber für Werth und Dingden; für Brünen macht er

keine Angaben (ebd.).

4. Beje vs. Bejen'Bienen' (Pl.); n-Apokope
5. geworre vs. wodden'geworden'; n-Apokope

Da die n-Apokope, die für die benachbarten niederländischen wie rheinländischen

Dialekte kennzeichnend ist, weniger weit nach Osten reicht als die e-Apokope, ge-

hen die Isselorte hier geschlossen mit dem Westmünsterländischen. Auch der Dia-
lekt des benachbarten Millingen hat noch -n (Beien 'Bienen', gewodden 'gewor-

den').

6. flieg-e(n) vs. Jleeg(-t) 'fliegen' (3. Pl. Präs.); Einheitsplurallinie

Ludger KRgueR hebt in seiner HsnosprnNN-Einleitung ,das Übergangsstadium der

westmünsterländischen und rechtsniederrheinischen Dialekte zwischen niederfränki-
schen und niedersächsischen Mundarten" hervor (KREMER 2006: XXIV). Deshalb

sei das Herausgreifen der Isoglosse des präsentischen Einheitsplurals auf -er,,als der

entscheidenden niederfränkisch-niedersächsischen Sprachscheide" auch nicht statt-
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haft (ebd.). Vier meiner fünf Isselorte haben den westmünsterländischen Pluraltyp,
der Dialekt Anholts kennt ein n-Suffix. Das Verb 'fliegen' hat im Kleverländischen
ein i wie im Niederländischen oder Deutschen, westmünsterländisch ist flegen. Anf
den Fragebögen begegnen beide Vokale in schönstem Wechsel: e in Anholt und

Dingden, i in Wertherbruch und Brünen; die beiden Gewährsleute für Werth ent-
schieden sich unterschiedlich.

7. gehördvs. (e-)hörd'gehört'; Präfix des Partizips Perfekt

Karte 34 in ,,Dialekt ä la carte" (1993) ist der Präfigierung in 'ge-hört' gewidmet.
Das Präfix ge- taucht dabei grenzüberschreitend im Kleverländischen auf. Für den

niederländischen Achterhoek und für einige Orte des benachbarten Kreises Borken
(Bocholt, Raesfeld, Erle) sowie für Dingden wwde ehörd genannt, wobei in Raes-

feld ehörd tnd hörd konkurrieren. Das übrige Westmünsterland (Heiden einge-
schlossen) hat ein O-Suffix. Die Isselzone bildet in diesem Fall den östlichen Aus-
läufer des Areals mit kleverländischem Modell, an das sich vier der fünf Orte halten.
Davon weicht nur Dingden ab; zusammen mit Raesfeld bildet Dingden die Südost-
zunge eines größeren Areals mit dem Präfix e-, das sich bis an das (frühere) Ijssel-
meer ausdehnt. Die im Westmünsterländischen dominierende und weit nach Nordos-
ten und Osten reichende präfixlose Variante erreicht die Isselzone nicht.

8. probierde/probierne vs. probeern 'probierte' (1./3. Sg. Prät.); Präteritalsuffix
schwacher Verben

Der Norden des Kreises Borken hat probeerde, der Süden (mit Heiden und Raes-
feld) probeern Dasselbe Suffix begegnet in den fünf Isselorten, hier allerdings in
Kombination mit einem i als Stammvokal, wie er auch für Bocholt belegt und im
Kleverländischen die Regel ist. Kleve hat probierde, Kalkar probierne und Millin-
gen probiernden. In diesem Fall bildet die Isselzone also den Westrand eines Suffix-
areals.

9. Hönd vs. Hunde 'Hunde' (Pl.) (

Dingden geht mit seiner Variante Hunde mit dem Westmünsterländischen, Anholt
mit Hönd mit dem Kleverländischen. Die drei übrigen Isselorte haben Honde wd
damit eine klassische Übergangsform, bei der der o-Vokalismus zum Westen und
das Fehlen des Umlautes sowie die Zweisilbigkeit zum Osten weisen. Der Wörter-
buchbeleg ,,Dao bünt noch Hunde (in'n Ommen)" (s. o.) ist demnach areal einzu-
grenzen. Das ließe sich übrigens auch über die Lautung uon Ommen'Ofen' machen.
Bei PURIINBN - ELLING ist nachzulesen, dass im Westmünsterland die Varianten
Owwen (u. a. in Heiden und Bocholt) sowie Owwenl (etwa in Raesfeld und Bocholt)
tnd Ommt (nur für Raesfeld belegt) existieren (PunerNrN - Elr-nc: 638).
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Karte: 'Hunde'(Pl.)

10. sin vs. bün'bin' (1. Sg. Präs. von 'sein')

Bei dieser Variablen geht es um den Gegensatz von s- und ä-Anlaut. Das West-
münsterländische hat wie das Niederländische (bin) und das Deutsche (bin) ariau-
tendes ä, das zu der sehr unregelmäßigen Formenreihe des Verbs sein (nl. zijn) bei-
trägt. In Heiden, Raesfeld und Bocholt heißt es gerundet bün. Dagegen haben die
Dialekte von Kleve und Kalkar sin, und im Millinger Platt ist si, zu hören, mit einem
an die Pluralformen angeglichenen Anlaut also. Für alle Isselorte wurden ä-Formen
gemeldet, bün inWerth und Dingden, bön in den drei übrigen Orten. In Werth kennt
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man daneben auch sön, eine Mischform mit kleverländischem Anlaut und dem für
die Isselzone typischen Vokalismus.

I 1. sin vs. bünd/sünd'sind' (3. Pl. Präs. von 'sein')

Für die drei kleverländischen Vergleichsdialekte wurde einheitlich sin, für die drei
Orte im westmünsterländischen Dialektraum bünd gemeldet, in Heiden daneben

auch sünd. Die kleverländische Variante fehlt in der Isselzone, wo die Dialektspre-
cher und Dialektsprecherinnen sünd bzw. sönd benutzen. Varianten mit ä-Anlaut
fanden sich auf je einem Fragebogen für Werth (bünd, darcben sönd) und Brünen
(bönd, daneben sönd).

12. miekvs. meek'machte' (1./3. Sg. Prät. von 'machen')

Das Verb machenhat in den Standardsprachen Deutsch und Niederländisch jeweils
eine schwach gebildete Präteritalform: machen - machte, maken - maakte. Dagegen
herrschen in den westmünsterländischen wie in den kleverländischen Dialekten
starke Formen vor. Dem kleverländischen miek entspricht im Süden des Kreises
Borken meek (u. a. in Heiden, Raesfeld und Bocholt), während weiter nördlich mook
und möök (mit offenen Vokalen) verwendet werden. Anholt, Werth und Dingden
haben die Heidener Variante, während die beiden anderen Isselorte mit dem Westen
gehen.

13. kgpm vs. keem/kam 'kam' (1./3. Sg. Prät. von 'kommen')

Für einen der elf Orte, deren Mundarten hier behandelt werden, meldeten die Ge-
währsleute eine Variante mit anlautendem kw-: in Bocholt wwde kwamnr notiert.
Sonst hieß es kgom, keem oder kam. Zieht man ältere Spracherhebungen hinzu, wie
es Ludger KnErvrBR in seiner Dissertation für dieses Phänomen getan hat (KREMER

1979: Karte l69alb), wird deutlich, dass kw-Varianten Relikte sind und aus einer
Zeit stammen, als die überdachende Standardsprache die Dialekte noch nicht so

stark geprägt hat wie heute. Formen wie kgpm oder keem gehen auf kwgpm und
kweem zurück; dort, wo man heute kam (kaam/katnm) sagt, hieß es einstmals
kwamm. Vielleicht ist das rezent für Bocholt genannte kwamm denn auch nur noch
ein quasi,,spracharchäologischer" Beleg.

Die drei kleverländischen Vergleichsdialekte haben kgpm (mit offenem Vokal),
eine Form, die heute am Niederrhein und im übrigen Rheinland dominiert und die
auch für Wertherbruch und Brünen angegeben wurde. Die Heidener und Raesfelder
Form keem gilt in den drei übrigen Isselorten; für Heiden wurde neben keem auch
eine Variante mit a gemeldet.

Dialektometrische Analyse

Bei dieser Analyse wurde für eine Übereinstimmung zwischen zwei Ortspunkten
jeweils eine I vergeben. Die folgende Liste enthält die Prozentwerte für den Ver-
gleich der fünf Isselorte mit den sechs übrigen Orten; da für Bocholt zwei Angaben

5t
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fehlten, waren dort nur elf statt der zu erwartenden 13 Belege zu werten. Es werden
folgende Ortssiglen benutzt: Anholt - An, Bocholt - Bo, Brünen - Br, Dingden -
Di, Heiden - Hei, Kalkar - Ka, Kleve - Kl, Millingen - Mi, Raesfeld - Rae, Werth

- We, Wertherbruch - Wb.

KI
.46

.23

.46

0

.46

Mi
.62

.38

.62

.15

.62

An

We

wb
Di

Br

Bo

.45

.82

.45

.91

.64

Rae Hei

.54 .54

.92 .85

.54 .54

.92 .92

.69 .62

Tabelle: Dialektometrische Analyse

Der Dialekt Dingdens weist eine weitgehende Übereinstimmung mit den west-
münsterländischen Dialekten von Heiden, Raesfeld und Bocholt auf und zeigt bei
den untersuchten Variablen kaum Schnittmengen mit dem Platt, wie es in dem nur
wenige Kilometer entfernten Millingen gesprochen wird; er ist also kaum als Über-
gangsdialekt einzuordnen. Im Falle des Dialekts von Werth ist die Affinität mit dem
Osten deutlich größer als mit dem Westen. Anholt, Wertherbruch und Brünen beset-

zen, legt man die flexionsmorphologischen Variablen zu Grunde, dialektgeographi-
sche Zwischenstufen zwischen dem Kleverländischen und dem Westmünsterländi-
schen.

Übergänge und Zwischenformen

In der Isselzone treffen westliche (kleverländische) und östliche (westmünsterländi-
sche) Varianten aufeinander. Die Dialekte mit einem deutlichen Übergangscharakter
gehen mal mit der einen, mal mit der anderen Seite. Echte Zwischenformen sind,
wenn man einmal auch den Stammvokalimus einbezieht, Jlieg(t) und flegen, zwi-
schen Jliegen wd Jleeg(t) (6.), probiem, zwischen probierne :und, probeern (8),

Honde, zwischen Hönd und Hunde (9.), sön, zwischen sln und bön (10) und sönd,
zwischen sln und bönd (ll).

Ludger KRpprBR, darin den lautgeographischen Karten HERDEMANNs folgend,
stuft den Dialekt Anholts als niederfränkisch, also kleverländisch, ein (KREMER

2006: XXVIII). Unter flexionsmorphologischen Gesichtspunkten treten allerdings
auch deutliche Verbindungen mit den östlichen Nachbarmundarten in Erscheinung.
Der Dialekt Werths, so wieder KREMER, müsse nach den Ergebnissen HsnosvIaNNs
zu den ,,Übergangsmundarten" gerechnet werden, ,,in denen die niederfränkischen
Kennzeichen jedoch überwiegen" (ebd.). Bei den fünf hier berücksichtigten Issel-
orten zeigt sich dieser Übergangscharakter. von Anholt einmal abgesehen, in noch
steirkerem Maße bei Wertherbruch und Brünen, in zwei Orten, die nicht zum Unter-

Ka

.46

.23

.46

0

.46
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suchungsgebiet HERDEMANNs gehörten. Der westmünsterländische Charakter des
Dialekts von Dingden tritt in meiner kleinen morphologischen Untersuchung in
ähnlicher Weise zu Tage wie in HenoBueNNs Arbeit.

Kleverländisch und Westmünsterländisch, Klevisch und Westf?ilisch

In seiner Einleitung zu HEnDspteNNs Doktorarbeit rekurriert Ludger Knnurn auch
auf die Arbeiten Heinrich Nr,uses (1914) und Helmut HeLLeeRcs (1936), um für
die historische Entstehung der sprachlichen Übergangszone an der Issel zusammen-
fassend festzustellen (KREMER 2006: XXIV),

daß die Provinzgrenze (seit l8l5) zwischen Rheinprovinz und Westfalen als
sprachraumbildende Kraft nur geringe Bedeutung hatte. Vielmehr sind es die
Ostgrenze des alten Herzogtums Kleve.(die mit der Provinzgrenze nicht völ-
lig übereinstimmt) und dadurch bedingt die Konfessionsgrenzen, welche
Gemeinschaftsbewußtsein und Sprachloyalität der Grenzkirchspiele be-
stimmten.

Dingden gehört heute zur Stadt Hamminkeln und damit zum niederrheinischen Kreis
Wesel. Allerdings begann die niederrheinische Karriere dieses Ortes erst 1975 mit
der kommunalen Neuordnung. Im Ancien R6gime gehörte das Dorf zum Amt Bo-
cholt, die Dingdener waren also Untertanen des Fürstbischofs in Münster. Nach der
französischen Zeitkam die Bürgermeisterei Dingden zum westfälischen Kreis Bor-
ken. Dingden war also nie klevisch.l Westfälisch, genauer: Westmünsterländisch ist
denn auch der Dialekt dieses Ortes.

Das benachbarte Brünen, heute ebenfalls ein Teil Hamminkelns, gehörte vor
dem französischen Intermezzo zum Herzogtum Kleve, danach zur Bürgermeisterei
schermbeck im niederrheinischen Kreis Dinslaken, später Kreis Rees. Im rechts-
rheinischen Herzogtum Kleve hatte sich der Protestantismus ausbreiten können, so
dass die Territorialgrenze 

^)m 
benachbarten, katholischen Fürstbistum Münster (s.

Dingden) auch die Konfessionen schied.2 Wenn also der Dialekt Brünens in seiner
heutigen Gestalt sehr viel mehr kleverländische Elemente aufweist als das Platt im
nahen Dingden, dürfte die klevische Vergangenheit dieses Ortes durchschlagen.

Anholt hat eine ganz eigene Geschichte. Bis zum Ende des Ancien R6gime war
es eine kleine reichsunmittelbare Herrschaft, die von drei großen Territorien einge-
schlossen war: vom Herzogtum Geldern im Norden und Westen, vom Herzogtum
Kleve im süden und vom Fürstbistum Münster im osten. seit l816 gehört der ort

Bei den historischen Angaben zu Dingden und Brünen (s. u.) folge ich den entsprechen-
den Seiten auf der Homepage der Stadt Hamminkeln, s. www.hamminkeln.de/kommunen
/hamminkeln/2geschichte.nsf (Stand: 8.1 1.2006).

S. die Karten bei Herurscue (1999).
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als äußerste Westecke des Kreises Borken zu Westfalen.3 Der Dialekt Anholts

,,pässt" genau zur geographischen Lage des Ortes: die Sprachgeographie wird in
diesem Fall nicht durch die Territorialgeschichte ,,gestört".

Grenzdialektologie

Durch seine 1979 erschienene Dissertation ist Ludger Knslasn zum Pionier der

deutsch-niederländischen Grenzdialektologie geworden.a Er war der Erste, der ge-

zielt die trennende Wirkung der Staatsgrenze und damit auch der Sprachgrenze auf

benachbarte und ehemals eng verwandte deutsch-niederländische Dialekte unter-

suchre. Begriff und Methoden der Grenzdialektologie ließen sich auch für areallin-

guistische Untersuchungen entlang der rheinisch-westfälischen Grenze anwenden.

Zwar wird das Gebiet von keiner Staatsgrenze geteilt und durch die gemeinsame

Standardsprache zusammengehalten; seine Dialekte scheinen aber noch immer

durch früher einmal existierende Territorialgrenzen, die als Kommunikationsbarrie-
ren gewirkt haben müssen, geprägt zu sein.
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